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B ezugspreis m it P ofiverfendung : S d )riftle itu n g  und T erro o ltu n g  : Obere Stabt Br. 33. -  Unfrankierte 'Briefe werben , Preise ft ir  W a id h o fe n :
G a n z jä h r ig ........................K 8 . -  nicht angenommen, H an b f ch rif t en nicht zurückgestellt. G a n z jä h r ig ........................K 7.20
Halbjährig . . . „  4 . -  A n kü n d ig u n g en  (Dnjerate) roeroen bas erste M a l mit 10 l> für bie oterjpaltige Petitzeile ; H a lb jä h r ig .........................„  3.60
Bierteliäbria 2 -  ober bereit Raum berechnet. 'Bei Wiederholungen gewähren mir entfprechenben Nachlast. Die Vierteljährig , I 80

S e z n g s g e b ü itre n n n ^ in fch a lm n g sg e b a ^n p n b im ! '  %nnabme erfolgt in ber Benoaltung nnb bei allen g ü r 3 ust,llnng in , Hans werben oierteljährig 20 .
Voraus und portofrei zu entrichten. I Schlust des Blattes F re ita g  5 U h r 31m.________ _______________ ____________________ berechnet.___________________

N r. 8. W aidhofeit a. d. V\bbs, Sam stag den 24. Februar 1917. 32. Jah rg .

< M m  H  i  r f i p  O Tt H i p i l l l l t O P t l  Am 1. Februar trat außerdem die Erhöhung der 3- 598.
*  * “  Frachttarife in Kraft. Diese Erhöhung hatte eine Aen- Kundmachung,

des Stadtrates Waidhofen a. d. M b s ,  derung der örtlichen Zuschläge (§ 15, Abs. 7 und 8 der diene zur öffentlichen Kenntnisnahme, daß die
3. 560. bezogenen Berorbnung) zur (folge, welche bei -Be|ttm= Pachtlizitation mehrerer der Stadtgemeinde Waidhofen

K u n d m a c h u n g  mung der Hochjtprerse m Beruck>ichtigung gezogen wer- a ö sjjgjg gestriger Gründe (Wiesen) Mittwoch den
hotroHonh den muß. Hienach werden nunmehr IN Abänderung der 28 Februar stattfindet

s ä # , , , * m
M it Rücksicht auf die mit 1. Februar 1917 in Kraft Ordnung vom 11. Oktober 1916, L.-G.-Bl. Nr. 164, für man,n Wenrerstraße Nr 37

getretenen Zuschläge zu den Eüterbeförderungspreisen das Stadtgebiet Maidhofen a. d. Ybbs nachstehende ' m  00 , . . . .
— Frachtsteuer und Kriegszuschlag — werden über Er- Kleinverschleiß-Höchstpreise für Berbrauchsguckep fest «tadtrat Waidhosen a. d. Ybbs, 22. Februar 1917.
laß des k. k. Handelsministeriums vom 1. Februar 1917, gefetzt. Der Bürgermeister:
Z. 1879, im Nachhange zu den seinerzeit auf Grund des Originalpackung . Lose Stücke D r. R i e g l h o f e r m. p.
§ 6 der Ministerial-Verordnung vom 18. Dezember 1 j/e V, kg i kg V, kg ________

B B B B E S E E 1E E I I I
"E r lö s te n  demnach im Stadtgebiete Waidhofen an ^  ^  2 5 ^ 3 % «  1917^ 37?
der Ybbs: brutto für netto 1 17 60 3-20 62 rung eines Süßstoffmonopols wird auf Grund des tz 5
1 Kilogramm Leuchtpetroleum nunmehr . . ,62  h cn,;ma Würfel in Sädien tulÖOk» dieser Verordnung folgendes verfügt:
1 Liter Leuchtpetroleum nunmehr..........................51 h brutto für netto * 1'18 61 120 62 Wer sich am Tage des Inkrafttretens der zitierten

S t ^ r a t ^ f e n  a .b. W , .2 3 .F e 5 ,u . r  1917. ^  ^
_ ^ ^u rg e rm e ts te r: si. Würfet unb KtistaUwücfcl in tstverchüchtetb ie ienBorrM  Ms 28. Februar 1917
3 )i. N t e g l h o f e r m .  p. 6äctten;u100kgbrultof.nettol19 61 l '2 l  62 " " k r  Angabe ber Zahl unb b e s p t^ t# a lte s  ber ̂ or=

3-187/118. — ------- —  Raffinademehl in Säcken auch handenen Ausmachungen, sowie der Süßkraft des Sug-
K u n d m a c h u n g  Kalikosäcken zu 25 u 50 k°- stmfes der zuständigen Finanzwachabteilung m drei-

betreffenb Mu t t o f ü r ne t t o T . ' .  / .  118 61 121 62 Ausfertigung anzuntelbcn.
die Neu-Festsstzung der Klcrnverschleih-Preise für Zucker Prima Wiirstl. JRnstuinb* . u:t d ■> vpctneteii, unh a-:'Beitauv'n'enctro^^aijf.Tevn
(Inlandssortenj im Stadtgebiete 2i6aidhosen a. d. Abbs. in Kisten zu oO ku netto . .1*1!) 01 122 62 bieje >tftmeit>UTii5ett uut der t)i)n xstnen btö^ei'

* 1 1
pretfe im Großhanbelsoerfehre unb Kleinoerfchleiße für Stabtrat Waibhofen a. b. Ybbs, im Februar 1917. oerfck,(eif,e künstlicher Süßstoffe' anstreben, Me Mefür
alle Zucker/orten um 1 K per 100 Kilogramm, bezw. um Der Bürgermeister: vorgesehenen Gesuche, bezw. Anzeigen bei den zuftänbu
2 ^ | ^ 2 £ I Ü I I L — D r. R i e g l  Ho f e r  m. p. gen Stellen zu überreichen. Für die Verleihung der

vS t f t »  1 *  f f l t  n s t  I t r t f  ein dummes Denken seinerseits. Aber halt, da war ja gleichgültig war sie all die lange Zeit her zu ihm ge-
»S. 148 % I U I  U  i  ♦ noch einer, der an der Sache beteiligt war Dem lag wesen, ein fremder Mensch mochte ihr wohl so viel

k» , -, ..., n. ~ . . vielleicht jetzt noch daran, daß die Buchenhoferin eine gelten wie ihr eigener Mann.
Oberosterreichljche Erzählung von cs- Kal t enhau,er .  bessere Meinung von ihm empfing! — Bist ein Neid- Und der Buchenhofer beißt auf einmal die Zähne auf

«He %ed)k oorbewten. Na#«,* »erboten. fragen! rief ber Pauli bem Daoongehenben nach,. „Bist bte Hippen - es ist wteber, wie so oft, ein wühlenber
(20. Fortsetzung.) mir so ober so gesinnt —  einen alten Kameraden ohne Schmerz in ihm: er muß sich mühen, einen Laut der

„Kenn, Dich denn nicht' aus? Nun, das muß ich 'Wegzehrung gehen zu lassen, ist doch frei eine Schande! heftigstenQual zurückzuhalten, dazu funkeln seineAugei-
sagen, bunt Beistand da hat D ir der Buchenhof eher Ein Euldenzettel oder zwei als Finderlohn möcht der leidenschaftlich auf — recht ist es wenn es der dort
herabgeholfen wie hinauf! Den Brief hab ich halt noch Buchenhof schon ertragen, mein ich, Buchenhofer!" der andere, erfährt — und auch sie, o, auch sie sollte es
von daz^a l, verstehst?"   Da blieb der Bauer stehen, unschlüssig, zog dann aus erfahren, damit ihnen beiden aufs neue Leid geschähe.

„Den Brief, coo, hast rhn doch beinr Pferfenanzunden der Hosentasche sein abgerissenes kleines Geldtäschchen Wie ihm seither immer wieder geschehen ist. Ja, das
verbrannt dazumal." Die Rede klang noch voll Un- und schaute hinein nach dem Betrage, bet darin vor- wäre recht, ganz recht und gut! Dann würde die Franzi
glauben Handen war: danach warf er dasselbe dem ungebetenen doch endlich einmal anders dreinschauen, nimmer so

E  geglaubt, weft ich es gejagt hab. Du East zu. „Da hast, daß Du nicht schimpfen brauchst! Und kalt und gleichgültig, so fremd für ihn. I n  ihren
r Ar '.. 15 J ^  M t eingenäht gewesen jetzt möcht ich Dich bald aus den Augen haben!" blitzenden Augen würde der Haß stehen, der Haß über
I her, - n  rhn nicht notwendig gebraucht damals, „Ich geh schon, Bauer, hab keine Angst! Was meinst, ftin schlechtes Tun gegen sie und jenen anderen — und

« lo  an ■ n°?  ^"en  Nutzen einbringen." ich hab mir schon einen Ort ausgeklügelt, wo mein Brief — das würde ihm wohl tun. Ja, Haß würde sie emp-
em i m bist D u? Einen leicht ein gutes Aufnehmen findet!" Und lachend, m it finden und — Schmerz um ihr verlorenes Leben.

Etc hast mir geschworen, der Brief war verbrannt! Hast großen Schritten fürbaß schreitend, entfernte sich der Die Hände des Bauern krumpften sich m it den Fin-
sthon re # , baß "S ein Narr ^me,en Mn, 3)rr zu glau= Pauli. ' \  gern zusammen, es huschte wie ein bämonifches Auf.
x ' « w s  1 1 Irrtum , wenn Du meinst, ctnnenb stand eine Weile der Bauer auf demselben leuchten über sein Gesicht hin, und nun, während er
„ ; L  j-ch, • r , ? I  was Zutragen! Bon mir Fleck. Wohin wollte der Mensch mit seinem Brief? dem Hause zugeht, kommt ein kurzes, häßliches Auf-

a  V e0 .liegt Wir daran, wenn die Franzi heut Ja richtig, wohl gar zu dem Lenz, dem Oberleitner? — lachen aus feiner Kehle,
noch baoon erfahrt — ber Bauer ^w ippte mit ben Erfchreckenb wandte sich ber Bauer herum m it einer 13.m m m

Die wegen ber Derkehrseinschränkungen nicht erscheinenden Bilderbeilagen werden später nachgeholt.



Sette 2. „SB o t e v o n  d e r  Z| o b 3 ." Samstag den 24. Februar 1917.

Großverschleißbefugnis kommen nur Materialwaren­
großhändler fEroßdrogisten), für die Verleihung der 
Kleinverschleißbefugnis nur Apotheken in Betracht. 
Nähere Informationen hierüber können Interessenten 
bei den Finanzlandesbehörden, den Finanzbehörden 
1. Instanz und den Finanzwach-Kontrollbezirksleitun- 
gen, ferner bei den Handels- und Gewcrbekammern und 
den Apothekergremien einholen.

Muster der vorerwähnten Gesuche, bezw. Anzeigen 
sowie der erwähnten, in je 3 Exemplaren zu beziehen 
den Anmeldeformularien find bei den Handels- und 
Eewerbekammern und den Apothekergremien kostenlos 
erhältlich.

I n  deutscher Sprache gedruckt, können diese Formu- 
larien auch bei der Hof- und ^taatsdruckerei in Wien 
(Drucksortenverschleißstelle, l. Bez., Seilerstätte 24) per­
sönlich oder im Wege der Post bezogen werden.

Der Tag, von welchem an ausschließlich der Verschleiß 
von Monopolssüßstoff zulässig ist, wird kundgemacht 
werden.

Die bis dahin von den nach den bisherigen Vor­
schriften befugten SUßstoffverschleißern nicht in Ver­
kehr gebrachten angemeldeten Vorräte werden nebst 
einem Exemplar der beiden Anmeldungen, die den Siiß- 
stosfbesitzern nach erfolgter Anmeldung zurückgestellt 
wurden,Jm Wege der zuständigen Finanzwachabteilung 
an die Fassungsstelle der Siißstoffmonopolsverwaltung 
in Wien, 3. Bez., Vordere Zollamtsstraße (Hauptzoll- 
amt), einzusenden sein, welch letztere sodann den Um­
tausch der auf Grund früherer behördlicher Bewilligun­
gen bezogenen künstlichen Süßstoffe gegen Monopols­
süßstoff, bezw. die Einlösung veranlassen wird.

Vorräte, die durch behördliche Bewilligung nicht ge­
deckt sind, unterliegen dem Verfalle. Unrichtige An­
meldungen unterliegen ebenso wie die Unterlassung der 
Anmeldung der gefällsstrafrechtlichen Ahndung.

Von der k. k. Finanzlandesdircktion Wien.

Die Neuordnung der Dinge in 
Oesterreich und die Klerikalen.

(Schluß.)
Es hat Leute gegeben, die an eine Annäherung der 

K l e r i k a l e n  an den nationalen Gedanken glauben 
zu können meinten. Die Ausführungen der „Neuen 
Tiroler Stimmen“ , die den altklerikalen Flügel ver­
treten, dürften diesen Glauben erschüttern: das k l e ­
r i k a l e  B l a t t  n i m m t  in u n z w e i d e u t i g e r  
We i s e  gegen  d i e  deut schen H a u p t f o r d e ­
r u n g e n  S t e l l u n g .  Diese Tatsache verdient Be­
achtung. In  einem für die künftige Gestaltung der 
inneren Verhältnisse Oesterreichs und der politischen 
Stellung der Deutschen im Staate entscheidenden Augen­
blicke find es die Träger des klerikalen Gedankens, die 
neuerdings ihre alte Politik des Kampfes gegen die 
Interessen des eigenen Volkes aufnehmen — trotz des 
„Burgfriedens“ u n d  tro tz  de s A u s s c h a l t e n s  
de r  s o g e n a n n t e n  t r e n n e n d e n  W e l t a n -  
s c h a u u n g s f r a g e n  aus  den E r ö r t e r u n g e n  
d e r b ü r g e r l i c h e n d e u t  sch en P a r t e i e n .  Auch 
der unentwegteste Klerikale wird nicht behaupten kön­
nen, daß die im Deutschen Nationalverbande vereinig­
ten deutschen Parteien ihre „freiheitlichen“ Anschau­

ungen etwa in den Vordergrund gestellt Hütten. Aber 
alles vergeblich: das Wesen des alten Klerikalismus, 
das übrigens das Wesen eines großen und einflußreichen 
Teiles auch der christlichsozialen Partei ist, bleibt das 
alte. Was Dr. E e ß m a n n und Gegossen denken, aber 
nicht aussprechen, das haben die „Neuen Tiroler Stim­
men“ offen ausgesprochen. Sie verdienen für diese 
Offenheit Dank.

Das klerikale Innsbrucker B la tt nimmt gegen Aus­
druck und Begriff Staatssprache Stellung. Gegen Aus­
druck und  Begriff. W ir haben wiederholt darauf ver­
wiesen, daß auch in christlichsozialen Kreisen statt des 
Ausdruckes Staatssprache der «inen anderen Begriff 
bezeichnende Ausdruck Vermittlungssprache angewendet 
zu werden pflegt. Nun deutet das Innsbrucker B la tt 
die Ursache der Abneigung gegen den Ausdruck Staats­
sprache an: sie ist s t a a t s r e c h t l i c h e r  Natur. Sie 
wird nämlich aus demselben Staatsrechte abgeleitet, 
das vor Jahren den Prinzen Alois L i echten st e in  
bestimmte, im Abgeordnetenhause gegen die gesetzliche 
Festlegung der deutschen Sprache als Staatssprache auf­
zutreten. Es ist dies das Staatsrecht der Dr. Rieqer, 
Dr. Gregor, Dr. Kramarsch und Genossen, das tsche­
chische S t a a t s r e c h t .  Wenn das Innsbrucker kle­
rikale B la tt meint, durch den Gebrauch „irreführender 
staatsrechtlicher Bezeichnungen“ — das ist ihm auch die 
Bezeichnung Staatssprache — solle der Charakter des 
Staates als der eines Nationalitätenstaates „nicht ver­
wischt" werden, so ist dieser Begeisterung für den Cha­
rakter des Nationalitätenstaates die Frage entgegenzu­
halten, worin denn eigentlich die Vorzüge des Nationa­
litätenstaates bestehen? Sind sie etwa während des 
Krieges so offenkundig geworden, daß man den Charak­
ter des Nationalitätenstaates um der Kriegserfahrun­
gen willen aufrechterhalten muß? Diese Frage wird 
einstens auch von anderen als Hermann Vahr und Ge­
nossen beantwortet werden können. Es ist der Gedanke 
nicht abzuweisen, daß die Klerikalen a n d e r e  Gründe 
haben müssen, die sie bestimmen, gegen die deutsche 
Staatssprache zu sein. An dem Begriffe Staatssprache 
nehmen vor allen die Tschechen Anstoß. Aber sie 
lehnen nicht nur den Begriff, sondern auch das Wesen 
der Staatssprache ab. S i e w o l l e n, d a ß i n O e st e r- 
re ich  a l l e s  so b l e i b e ,  w i e  es v o r  dem 
K r  i e g e wa  r, s i e w o l l e n k e i n e  E r n e u e r u n g  
Oes t e r r e i chs .  Denn ihnen war gerade das  Oester­
reich recht, in dem sie unter Berufung auf den Charak­
ter des Staates als eines Nationalitätenstaates den 
K a m p f  um d i e  H e r r s c h a f t  der  S l a w e n  i m 
S t a a t e  f ü h r e n  k o n n t e n .  Aber abgesehen hie­
von: ist es denn nicht einleuchtend, daß gerade in einem 
Staate, der ke i n  national einheitlicher Staat ist, eine 
Staatssprache notwendig ist? In  national einheit­
lichem Staate kann es keine Frage iein. in welcher 
Sprache der innere und der äußere Dienstverkehr der 
Aemter sich abzuwickeln hat. Im  völkisch gemischten 
Staate jedoch muß der Gebrauch der Staatssprache ge­
setzlich festgelegt werden, u m - e n S t r e i t ü b e r d e n  
S p h a c h e n g e b  rauch zu b e s e i t i g e n  oder  
doch e i n z u d ä m m e n .  Das wissen auch die K leri­
kalen und iogar die Sozialdemokraten können sich jener 
Einsicht nicht mehr ganz verschließen. Die Rücksicht auf 
die staatsrechtlichen Bestrebungen der Tschechen allein 
sind es, die die Klerikalen dazu bestimmen, gegen eine

der wichtigsten Forderungen der Deutschen für die Neu­
ordnung Oesterreichs Stimmung zu machen.

Derselbe Grund bestimmt sie, gegen die Sonderstellung 
Galiziens aufzutreten, sowie gegen das schaffen der 
Voraussetzungen für eine ersprießliche Tätigkeit des 
Reichsrates mit V e r d ä c h t i g u n g e n  zu arbeiten. 
M ir Verdächtigungen zudem, die sich nicht nur gegen 
die deutschnationalen Gruppen richten. Welche Partei 
war. es denn, die schon unter dem Ministerium Stllrgkh 
am eifrigsten das Einschlagen des a u ß e r p a r l a ­
m e n t a r i s c h e n  Weges für die Neuordnung forderte? 
D i e ch r i st l i ch s o z i a l e P a r t e i. klnd nun nennt 
das klerikale Innsbrucker B la tt diesen Weg einen „g e- 
w a l t s a m e n u nd  u m st ü r z l e r i s ch e n" und 
drückt seine Befriedigung darüber aus, daß dieser Weg 
nicht betreten werden wird, „wenigstens vorläufig“ . Es 
sind nämlich auch die Tschechen gegen das Einschlagen 
dieses Weges und gegen die Sonderstellung Galiziens, 
durch die den Deutschen im Parlamente die Mehrheit 
zufallen müßte. Es ist eine aufgelegte Unrichtigkeit, 
daß es sich da um die „gali,zischen Ausscheidungswünsche 
der D e u t s ch r a d i k a l e n“ , also einer einzigen deut­
schen Parteigruppe, handle. D ie  So n V e r s t e l l u n g  
G a l i z i e n s  w a r  e i n e  F o r d e r u n g d e r  christ- 
l i c h s o z i a l e n  P a r t e i  ebenso w i e  a l l e r  
deutsch n a t i o n a l e n  P a r t e i e n ,  eine Forde­
rung, für deren a u ß e r p a r l a m e n t a r i s c h e  Er­
ledigung sich die ch r i st l i ch s o z i a l e Partei in einer 
gemeinsam mit dem Deutschen Nationalverbande be­
schlossenen Kundgebung eingesetzt hat. Das sind Tat­
sachen, die nicht bestritten werden können.

Die Befriedigung des führenden klerikalen Blattes 
über die Nichterfüllung der deutschen Hauptforderungen 
ist ein trauriger Beweis für die Unabänderlichkeit des 
internationalen Charakters einer Partei, die in kern­
deutschen Kronländern Anhang besitzt u nd  d i es en  
u n t e r M  i ß b r a u ch r e l i g i ö s e r E m p f i n d u n- 
g e n, denen keine einzige deutsche Partei nahegetreten 
ist, in  den D i e n s t  u n s e r e r  vö l k i s c hen  G e g ­
ner  s t e l l t .  Diese Tatsache kann nicht ohne Wirkun­
gen bleiben. Auch diejenigen unserer Volksgenossen, 
die glauben, aus religiösen Gründen mit dem K leri­
kalismus verbunden sein zu müssen, werden die Tat­
sache würdigen lernen, daß die Klerikalen eine der Rück­
sicht auf die staatsrechtliche Politik W  Tschechen ange­
paßte Politik verfolgen — ohne Rücksicht darauf, daß 
a l l e  tschechischen Parteien, von den „freisinnigen", dem 
Hussitismus oeneigten Jungtschechen über die nationali­
stischen Sozialdemokraten bis zu den Klerikalen e i n e n  
e i n z i g e n  e i n h e i t l i c h e n  P a r t e t  e n o e r -  
b a n d bilden. Die weitaus überwiegende Mehrheit 
der Tscheche» steht im a n t i k l e r i k a l e n  Pager. 
I h r  e r Politik aber tragen die durch die „Neuen 
Tiroler Stimmen“ vertretene» deutschen Klerikalen 
Rechnung, um s i e nicht zu verstimmen, nehmen dje 
deutschen Klerikalen aegen die Forderungen des eigenen 
Volkes Stellung! klnd mm können die Klerikalen 
n ic h t behaupten, sie feien etwa durch „kulturkämpfer­
ische Neianngen“ im deutschen Lager zu den Tschechen 
. gedrängt“ worden. Hat vielleicht der Deut sche 
N a t i o n a l  v e r b a n d „kulturkgmpferislben Neigun­
gen“ nachgegeben? Nichts dergleichen hat sich ereignet. 
Erst vor einigen Tagen fand eine Sitzung des gemein­
samen Ausschusses der christlichsozialen Partei und des

dgzumal, der Lenz ist nicht mehr jung geblieben und 
hat wohl die eine, die ihm dazumal im Kopf und Herzen 
lag, vergessen. Es mag ihm daher nichts daran liegen, 
daß es unrichtig zugegangen mit dem bewußten Brief. 
Leicht möglich bekommt der Mann bloß eine kleine 
Zornesaufwallung über ihn, der ihn betrogen und ihm 
nun dummerweise in die Hände lief, und dann wird er 
anstatt belohnt, einfach zum Haus hinausgeworfen.

Ueber dem Gedanken bleibt der Pauli pllötzlich stehen. 
Ein Fluch entfährt seinen Lippen. Lange schon hätte 
er kommen sollen und versuchen, von des Buchenhofers 
Ernte etwas einzuheimsen; damals, da der Mann noch 
jung gewesenrnnd ihm an seinemWeib noch gelegen war.

Ein paar Jahre nach der Heirat, wenn der Pauli ge­
kommen wäre, da wäre vielleicht für ihn noch etwas 
ausgefallen. Aber da dachte er nicht daran. Im  An­
fang hatte er sich mit dem erhaltenen Gelde gütlich ge­
tan, und er hatte eine Weile genug gehabt damit; dann 
verlockte ihn sein angeborener Hang zum Diebstahle, 
und er kam auf ein paar Jahre an jenen Ort. den er 
bereits liebgewonnen von einem früheren Aufenthalt — 
ins Zuchthaus; nicht zu seinem Schaden, indes zu jenem 
anderer. Denn er lernte hier mancherlei zu, da andere 
eben im Ruhestand befindliche Genosien seines Metiers 
ihn aus Langeweile oder Gutmütigkeit oder Stolz mit 
„netten Kunstgriffen“ vertraut machten, so daß er dann 
längere Zeit hindurch, nachdem er wieder süße Freiheit 
kostete, seinen Mitmenschen die vollen Beutel oder ge­
füllten Kassen etwas leerer machte, ohne daß man seiner 
fo bgld habhaft werden konnte. Als er wieder jenen 
„durch seiner Hände Fertigkeit“ erworbenen Sitz inne 
hatte, da faßte er einmal den Vorsatz, wenn er wieder 
freie Verfügung über sein eigenes „Ich“ erlangt haben 
würde, gleich zu versuchen, ob ihm das papierne Ueber- 
bleibsel aus längstvergangenen Tagen nicht noch etwas 
einbringen könne. Aber er kam nicht soweit, diesen 
Vorsatz auszuführen. Ih n  lockte wieder das Zunächst­
liegende viel mehr wie das Fernschwebende — es hatte

ihn zuletzt sein Gelüst fünf volle Jahre gekostet — 
wegen Eewohnheitsdiebstahles. Und nun, wo er seinen 
lang gehegten Plan endlich zur Ausführung gebracht 
hatte und hieher gewandert war, nun schien es zu allem 
zu spät zu sein. Zu dumm! Und er befindet sich nun 
weit von daheim, wo er Weg und Steg kennt und nicht 
lange zu suchen braucht, um ein hübsches Objekt für 
seine Fingerfertigkeit zu finden.

Während der Mann das denkt in sich verstärkendem 
Aerger, faßt er plötzlich m it beiden Händen nach seinen 
Ohrläppchen und zieht daran. Dazu lacht er. „Na, 
aber so einer! Was willst dich ärgern, Pauli? Zu 
holen ist doch auch hier sicherlich etwas. Und hier 
kennen sie doch auch deine Kunstgriffe noch nicht, — da 
hast doch ’nen Vorteil von der Sache, wenn sonst nichts 
abfällt!“ — Ja, aber gewiß war es so! Es hieß nur 
ein wenig auskundschaften und beobachten, wo etwas 
zu holen wäre. Und gleich dann, wenn er in den Ober- 
leitnerhof kam, mußte er ein bißchen die Augen auf­
machen daraufhin.

Eine Weile trottete er nun wieder dahin, blieb aber 
auf einmal wiederum stehen. Ein boshafter Zug tauchte 
in seinem Gesicht auf. Weshalb war er denn vorhin 
vom Buchenhofer Gut gegangen, ohne daß er der 
Bäuerin ein Licht aufgesteckt hatte über ihren Mann?! 
Wenn sie es erfuhr, was der sich einmal hatte zuschulden 
kommen lassen — mochte es ihm, dem Pauli, auch 
keinen Lohn in blankerMünze eintragen — dem Buchen­
hofer trug es sicherlich kein Dankeswort ein von ihr. 
Sie hatte keine Freude gewonnen an ihrem Mann, das 
hatte er j« wohl aus den Worten desselben erkennen 
müssen, nun, wenn sie wußte, wie es damals zugegangen 
bei ihrer Heirat, nun begann sie ihn wohl zu hassen, 
und der Buchenhofer bekam zu der Freudlosigkeit in 
seiner Ehe sicher noch den Unfrieden.

„Ein Merkmal, daß ich aus seinem Hof gewesen bin. 
muß ich doch dort lassen!“ lachte er. „Wo der Labacher- 
Pauli noch gewesen ist, da ist halt jedesmal noch eine

Spur von seinem Besuch dagewesen. Soll halt der 
Buchenhofer auch daran denken — der Oberleitner bleibt 
mir halt schon immer noch übrig!"

Und in  heimlicher, sicherer Erwartung des Kom­
menden schadenfroh grinsend, manchmal kurze Worte 
oder eine längere Rede voll Hohn und Spott vor sich 
hinmurmelnd, hin und wieder auch mit beiden Händen 
ausfällige Gebärden machend, ging er den Weg wieder 
zurück. Beim Buchenhof suchte er aber jetzt einen an­
deren Eingang. Im  Hofraum sah er den Bauer bei 
einem Leiterwagen beschäftigt, hallend klangen die 
Schläge herüber, die er mit einer Veilhacke tat. Sachte 
schlich der Pauli an dem halb offen stehenden Hoftor 
vorbei und hinüber um das Hauseck. Drüben bei der 
auf den Garten zuführenden, niederen Haustür drückte 
er auf die Klinke, und dieselbe gab auch nach; denn 
eben zuvor hatte die Franzi einen Kübel hereingeholt, 
der auf einem der Gartenpfähle umgestülpt gehangen. 
Run stand 'sie in der Wohnstube und wusch Tisch und 
Bänke vom Staube rein, als der Pauli die angelehnte 
Tür aufstieg und mit raschem Schritt über die Schwelle 
trat. Sie kehrte sich hastig herum, bei den ihr fremd 
erscheinenden Tritten. Den Pauli kannte sie nicht 
mehr, sie hatte ihn ja auch einst bloß zweimal gesehen, 
und so starrte sie ihn fragend an. „Was ists?" fragte 
sie in auftauchendem Unwillen, da er sich breitspurig 
vor sie hinstellte und mit frechem Lächeln in ihr Gesicht 
starrte.

..Kennst mich nimmer, Buchenhoferin?" fragte er. 
„B in  doch einmal der Botschafter einer schweren Sach 
gewesen, die D ir aufs Herz gefallen ist. Sollt meinen 
so einen vergißt man sein Lebtag nicht wieder, wenn 
man ihn auch bloß ein einzige M al gesehen hätt! Frei­
lich. lang her ists halt auch ichon. Und da w ill ich Dich 
gutherziger Weif nicht lange auf die Folter spannen 
und D ir nachhelfen in Deinem Gedächtnis!"

(Fortsetzung folgt.)
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Nationalverbandes statt, in der neuerdings die Ueber­
einstimmung der beiden Gruppen festgestellt wurde. 
A b e r  d i e  K l e r i k a l e n  s t i mme n  m i t  den 
N i c h t d eu t s c h en  ü b e r e i n ,  - unt er s t üt zen 
d e r e n W ü h l e r e i g e g e n e i n e  N e u o r d n u n g  
Oe s t e r r e i c h s  a u f  deut scher  E r u n d l  a g e.

Man lerne aus diesem Zeichen der Zeit! Und man 
erkenne, woher der Geist stammt, der gegen das Werden 
eines neuen Oesterreich den „Charakter des Nationali­
tätenstaates" geltend macht!

Der europäische 
Krieg.

An der Ost- und Westfront wird es immer lebhafter. 
Graste Dinge scheinen sich dort vorzubereiten; die Ak­
tionen verschärfen sich mehr und mehr_ und führen zu 
Evkundungsunternehmungen größten Stils. So wird 
von der Ostfront berichtet: Ruski und Everth sollen
den nördlichen Teil, Brussilow, den man noch gesund 
beten will, den wolhynisch-galizischen, und Gurko den 
Südteil der durch ansehnliche Verstärkungen gepolstert 
wird, unterstellt werden. Hinter der russischen Kampf­
linie und auf den spärlich zur Verfügung stehenden 
Bahnen deuten lebhaftere Bewegungen auf planmästi- 
ges, wenn auch langsam fortschreitendes Ordnen der 
Armeegruppen, die den Sieg und das endliche Kriegs­
ende herbeiführen sollen. An der Front des Prinzen 
Leopold von Bayern erhöhte russische Patrouillentätig­
keit. Bei Lud, bei Zloczow—Tarnopol und südwestlich 
von Brody fanden starke Gefechte statt. Im  Südzipfel 
der Bukowina, auf dem hart umstrittenen Boden von 
Mestiranesti, erzielten die Unseligen durch mehrere gut 
vorbereitete scharfe Borstöste einen Erfolg von grösterer 
Bedeutung. Es wurden mehrere von den Russen stark 
befestigte Höhenstellungen erobert und besetzt, 23 O ffi­
ziere, 1200 Mann gefangen, viel Maschinengewehre 
und sonstiges Kriegsmaterial erbeutet. Die Feindver­
luste werden hiebei nach Aussagen von Gefangenen 
auf 4000 bis 5000 Mann geschätzt, während ie eigenen 
gering blieben.

An der Westfront erhielten der Armentieres— 
Arras-Raum sowie das Ancre—Somme-Eebiet erhöhte 
Bedeutung. Wiederholte wütende englische Angriffe 
beim St. Pierse-Vaast-Walde, am Wege von Puisieup 
nach Beaurourt und auf beiden Ancre-llfern brachen 
meist schon im Vernichtungssperrfeuer der deutschen A r­
tillerie zusammen. Die Verluste des Feindes waren 
überall austerordentlich schwere. Auch am La Vassee- 
Kanal versuchten englische Bataillone unter dem Schutze 
starker Rauchwolken vorzudringen; selbst dieses M itte l 
vermochte ihnen keinen Erfolg zu bringen. Der Feind 
tastet und fühlt anscheinend die ganze deutsche Front ab.

An der italienischen Front verhindern noch immer 
große cchneeinassen alle Aktionen; nur am Karstplateau 
bei Eörz dauern die Gefechte und die Artillerietätig­
keit weiter an.

M it dem E in tritt günstigerer Witterungsverhältnisse 
hat entlang der ganzen rumänischen Front eine erhöhte 
kriegerische Tätigkeit begonnen. Vorerst beschränkt sie 
sich aus ein stärkeres Artilleriefeuer. Die russischen 
Batterien südlich von Torgul-Ocna, dann an den Süd- 
abhängen des dem Monte Lastn und dem Camporile 
gegenüberliegenden Gebirges feuern nahezu ununter­
brochen, was seitens der militärischen Faktoren als ein 
Vorzeichen nahender heftiger Kämpfe angesehen wird. 
Auch südlich von Tecin, dann bei Funden! und Romo- 
laosa kann ein- intensive Tätigkeit der russischen A r­
tillerie festgestellt werden. Es unterliegt keinem Zwei­
fel, daß entlang der ganzen Front von den Gyömes- 
pässen südostwärts bis zum Sereth mit Beginn der wär­
meren Witterung äußerst heftige Kämpfe einsetzen wer­
den. Gefangene und lleberläufer haben ausgesagt, daß 
seitens der russischen Heeresleitung in diesem Abschnitt 
der Front kolossaleTruppenmengen versammelt wurden. 
Am äußersten rechten Flügel der rumänischen Front 
zwischen Kalatz und Tulcea finden gleichfalls heftige 
Artillerieduelle statt. Die Russen haben südlich von 
Ism a il ihre Batterien über den Kilian-Arm der Donau 
in Stellung gebracht und beschießen von dort aus die 
wichtige rumänische Handelsstadt Tuleea am Eeorgs- 
Arm der Donau-Mündung. Der Donaustrom östlich 
von Galatz liegt nach wie vor unter dem Feuer der 
bulgarischen Batterien, die i-deVerbindung derFestung 
Galatz m it dem schwarzen Meere verhindern.

Neubesetzung des Marinekommandos.
, M it kaiserlichem Handschreiben vom 16. Februar I. I .  
wurde Vizeadmiral v. Kailer zum Ehef des Kriegs­
ministeriums, Marinesektion, und Vizeadmiral Njego- 
van zum Flottenkommandanten ernannt.
Die an den U-Boot-Krieg geknüpften Erwartungen 

übertreffen.
B e r l i n ,  21. Februar. Der Hauptausschust des 

Reichstages ist heute vormittags wieder zusammenge­
treten. Der Staatssekretär des auswärtigen Amtes 
®r. Zimmermann machte vor E in tritt in die Tages­
ordnung eingehende vertrauliche Mitteilungen über die 
Entwicklung der politischen Lage seit dem 31. Jänner.

„ B o t e  v o n  d e r  2) b 6 s.“

Er behandelte die Haltung der verschiedenen neutralen 
Machte und stellte ein Weißbuch mit den gewechselten 
diplomatischen Schriftstücken in Aussicht. Der S ta a ts ­
sekretär ging dabei ausführlich auf die Lage ein, die 
Amerika gegenüber durch den Abbruch der diplomati­
schen Beziehungen eingetreten ist. Zum Schlüsse sprach 
er unter dem Beifalle des Ausschusses seine feste Zu­
versicht aus, daß durch die Anwendung der U-Boot- 
Wasfe das vorgesetzte Ziel wird erreicht werden.

Staatssekretär des Reichsmarineamtes von Capelle 
betonte in längeren, mit lebhaftem Beifall begrüßten 
Ausführungen, daß die Erwartungen, welche die Marine 
auf den uneingeschränkten U-Boot-Krieg gesetzt hat, 
nicht nur erfüllt, sondern übertrofsen worden seien. Bei 
der systematisch durchgeführten Verschleierung, deren 
sich vor allem die englische Presse in Bezug auf Schiffs­
versenkungen über Veranlassung der Regierung be­
fleißige, sei es naturgemäß schwierig, schon jetzt mit 
sicheren Zahlen hervorzutreten. Er könne, obgleich eine 
Reihe von U-Booten entsprechend ihrem großen Aktions­
radius und den ihnen erteilten Anweisungen von ihrer 
Streife noch nicht in ihre Ausrüstungshäfen zurückge­
kehrt seien, schon jetzt versichern, daß das Ergebnis die 
von der Marine gehegten Erwartungen übertreffe. Sehr 
erfreulich sei, daß keine Veranlassung vorliege, mit dem 
Verluste nur eines U-Bootes seit Beginn des uneinge­
schränkten U-Boot-Krieges zu rechnen. Die Abwehr- 
maßnahmen, von denen in der englischen Presse und im 
englischen Parlamente so viel Wesens gemacht wird, 
halten sich nach den Meldungen der zurückgekehrten U- 
Boote in normalen Grenzen. In  der Nordsee herrsche 
so gut wie kein Schiffsverkehr. Die neutrale Schiffahrt 
sei offenbar so gut wie eingestellt. Zusammengefaßt 
könne die Marine mit der größten Zuversicht der wei­
teren Entwicklung des U-Boot-Krieges entgegensehen. 
Die Erwartungen, die das deutsche Volk an ihn knüp­
fen, seien durch die bisherigen Ergebnisse voll gerecht­
fertigt worden.

Staatssekretär Helfferich wies auf die starke Ver­
schlechterung der Versorgung Enalands mit unentbehr- 
lichenBedarfsgüttnn und der Kohlenversorgung der A ll i­
ierten und der Neutralen durch England im Dezember 
1916 hin. Der Rückgang gegen Dezember. 1915 sei er­
heblich größer als der Durchschnitts-Rückgang des ganzen 
Jahres 1916 gegen 1915. Die Zahlen zeigten, daß die 
englische Versorgung bis an den Eefahrpunkt heran­
gerückt sei. Auch vom wirtschaftlichen Standpunkte 
könne mit aller Bestimmtheit aus die vollständige Er­
füllung aller an den U-Boot-Krieg geknüpften Erwar­
tungen gerechnet werden. (Beifall,)

„Möve II.“  —  „Piiyme“ .
Der zweite deutsche Hilfskreuzer, der angeblich 

„Puyme“ heißt, hat bereits eine grotzeZahl von Schiffen 
versenkt. Wo sich das Schiff jetzt aufhält, ist unbekannt.

Kriegschronik.
8. Februar: An einigen Stellen der Ostfront lebhafte 

Artillerietätigkeit. — Im  Westen lebhafter Artillerie- 
kampf. — Englische Angriffe bei Serre wurden abge­
wiesen. Auf dem Norduser der Ancre verloren die Deut­
schen etwas Boden. Nördlich des St. Pierre Vaast- 
Waldes verblieben die Engländer in einer schmalen 
Einbruchsstelle. Im  Jänner verloren die Deutschen 
im Lustkampfe 34 Flugzeuge, die Engländer, Franzosen 
und Russen büßten im Luftkampfe und durch Abschuß 
von der Erde 55 Flugzeuge ein, außerdem wurden drei 
feindliche Fesselballons brennend zum Abstürze gebracht.

9. Februar: Bei Stanislau glückte unseren Truppen 
eine Unternehmung. Aus den russischen Gräben brach­
ten sie 17 Gefangene und 3 Maschinengewehre. — Im  
Eörzischen gewannen unsere Truppen mehrere feindliche 
Grabenstücke, fügten den Italienern schwere Verluste 
bei, brachten 15 Offiziere und 650 Mann als Gefangene 
ein und erbeuteten 10 Maschinengewehre, 2 Minen- 
werter und viel sonstiges Kriegsmaterial. — Im  Westen 
starke Artillerietätigkeit. Im  Maasgebiete wurde ein 
französischer Angriff gegen die Höhe 304 erstickt. Am 
Pfefferrücken scheiterte ein feindlicher Vorstoß. Bei 
Vaux drang ein deutscher Stoßtrupp in die französischen 
Linien ein und vernichtete Unterstände mit ihrer Be­
satzung.

10. Februar: Im  Eörzischen scheiterten feindliche
Gegenstöße. Weitere 470 Gefangene blieben in unserer 
Hand. Italienische Flieger warfen auf Triest, Muggia, 
die Werft San Rocco und das Feldspital in Opcina 
Bomben ab. Nördlich Tolmein brachte eine gelungene 
Unternehmung 42 Ita liener ein, ein feindlicher Angriff 
am Stilfser Joch wurde abgewiesen. — Im  Ancregebiete 
gelang es den Engländern in Kompaniebreite in die 
deutschen Stellungen einzudringen, sonst wurden sie 
überall abgewiesen. Erkundungs- und Angriffsaufgaben 
führten die deutschen Flieger weit hinter die feindliche 
Front und wichtige militärische Verkehrsanlagen des 
Feindes wurden mit Bomben beworfen. E in englischer 
Torpedobootzerstörer durch eine Mine vernichtet. —■ 
Zunahme der Gefechtstätigkeit an der Ostfront. —■ 
Feindliche Angriffe an der mazedonischen Front blieben 
erfolglos.

12. Februar: Südlich der Valeputnastraße stürmten 
unsere Truppen einen russischen Stützpunkt. Bei Zwyzyn
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am oberen Sereth versuchte der Feind vergeblich in un­
sere Stellungen einzudringen. — Im  Wippachtale leb­
hafter Geschützkampf. Feindliche Angriffe im Raume 
von St. Peter wurden abgewiesen. Die Zahl der südlich 
der Coalbaschlucht eingebrachten italienischen Gefange­
nen hat sich auf 5 Offiziere und 88 Mann erhöht. Am 
Tonalepaß nahmen unsere Truppen 23 Italiener ge­
fangen. — Gelungener Evkundungsflug unserer Seeflug­
zeuge nach Valona, Santi Quaranta und Korfu. Eine 
andere Gruppe hat militärische Objekte und Torpedo­
fahrzeuge in Brindisi angegriffen und Bombentreffer 
erzielt. — Im  Sommegebiete heftiger Artilleriekampf. 
— Im  Eernabogen eroberten deutsche Truppen eine 
Höhenstellung, nahmen gegen 100 Italiener gefangen 
und erbeuteten Kriegsmaterial.

13. Februar: Abweisung russischer Vorstöße südlich 
'Betas. Erstürmung eines russischen Stützpunktes an 
der Valeputnastraße. Es wurden 23 Offiziere und 1200 
Mann gefangen genommen und 12 Maschinengewehre, 
6 Minenwerfer und 3 Geschütze erbeutet. — Auf dem 
Nordufer der Ancre starke Jnfanterieangriffe. Zwei­
malige Angriffe der Engländer bei Serres wurden ab­
gewiesen. Erfolgreiche deutsche Erkundungsvorstöße in 
den Vogesen. — Im  Eernabogen erfolglose Angriffe der 
Italiener auf die verlorene Stellung.

13. Februar. Sturmerfolg unserer Truppen an der 
Valeputnastraße. 23 Offiziere und 1200 Mann wurden 
gefangen genommen und Kriegsrüstzeug erbeutet. Zwei 
englische Angriffe südlich Serre abgeschlagen.— Deutsche 
Erklärung über die uneingeschränkte Durchführung des 
U-Voot-Krieges.

14. Februar: Ein russischer Vorstoß südlich des Mesti- 
canesti-Abschnittes vereitelt. Gelungener Ueberfall auf 
russische Gräben nördlich der Bahn Zloczow—Tarnopol. 
280 Gefangene. Enthebung des Erzherzogs Friedrich 
als Oberkommandant-Stellvertreter und Stellung zur 
Disposition des Oberbefehles. — Lebhaftere Kämpfe 
an der Westfront. — 35.000 Tonnen von einem U-Boot 
als versenkt gemeldet. Lloyds meldet bis zum 8. Fe­
bruar 146 'Schiffe als versenkt seit Beginn des unge­
hemmten U-Boot-Krieges. — Verstaatlichung der eng­
lischen Kohlenwerke für die Dauer des Krieges.

15. Februar: Angriff eines französischen Regimentes 
bei Korza in Albanien auf unsere Erenzjäger- 
kompanien, die sich auf ihre Höhenstellungen zurück­
zogen. — In  der Champagne südlich Ripont erstürmten 
die Deutschen vier feindliche Linien und machten über 
850 Gefangene. Da» französische Torpedoboot 317 ver­
loren. Innerhalb 24 Stunden von einem deutschen U- 
Boot vier Hilfskreuzer von zusammen 51.800 Tonnen 
versenkt.

16. Februar: Rumänisch» Angriffe bei Herestrau. 
Dort sind Kämpfe im Gange. — Abweisung eines eng­
lischen Angriffes bei Miraumont. Mehrere feindliche 
Munitionslager an der Somme durch Fliegerbomben 
vernichtet.

17. Februar: Die Kämpfe nördlich des Oitostales 
endeten mit der Zurückweisung der Rumänen. — Ab­
weisung mehrfacher englischer Angriffe an der West­
front. Die neuen Stellungen in der Champagne wur­
den gehalten. Ein deutsches Luftschiff bewarf Stadt 
und Hafen von Boulogne mit Bomben.

18. Februar: Südlich Brzezann wurde ein feindlicher 
Angriffsversuch abgewiesen. In  Wolhynien erfolgreiche 
Unternehmungen unsere* Stoßtrupps. — Rührigkeit 
der Italienischen Artillerie in einzelnen Teilen der 
Eebirgsfronten. Tanns wurde wiederholt beschossen. 
Oestlich des Monte Zebio brachten Patrouillen des 73. 
Infanterie-Regimentes Gefangene ein. — An der maze­
donischen Front wurden zwei feindliche Flugzeuge ab­
geschossen. Südlich vom Tigris zog sich der Feind 10 
Kilometer zurück. Ein feindlicher Angriff auf die tü r­
kische Fellahiestellung endete, nach anfänglichem Erfolge 
m it der Zurückweisung des Feindes, wobei die geg­
nerische Brigade fast völlig aufgerieben wurde.

19. Februar: Erfolge unserer Stoßtrupps nordöstlich 
von Focsani. Im  Ludowagebiete Sprengung eines 
russischen Blockhauses. An der Narajowka lebhafter Ge­
schützkampf. Bei Radziwilow wurde ein russisches Flug­
zeug abgeschossen. In  den Karpathen bei Schneetreiben 
erfolgreiche Streifungen. Bei Radulesti am Sereth 
drangen Sturmtruppen in die russischen Stellungen ein 
und kehrten m it Gefangenen und Kriegsrüstzeug zurück. 
Zunahme des feindlichen Artilleriefeuers an der kllsten- 
landischen Front. An der Tiroler Front war die feind­
liche Artillerie zwischen Torbole und Loppio tätiger. — 
Im  Westen scheiterte ein englischer Vorstoß westlich 
Meßmes. DeutscheStoßtrupps nahmen einen feindlichen 
Stutzpunkt südlich von Transloir. — Im  Mittelmeer 
versenkten deutsche U-Boote einen vollbesetzten ita lie­
nischen Truppentransportdampfer, zwei bewaffnete 
Dampfer m it wichtiger Ladung für Saloniki und 
weitere drei Dampfer.

Niederlagen fü r  W aidhofe  n und Umgebung bei den Herren  M oriz P aul, 
Apotheke und V ik to r Posp isch ill, Kaufm ann, fü r  G östling  bei F ra u  Veron ika 
W agner, Sodawasser-Erzeugerin, fü r  Am stetten und Umgebung bei H e rrn  

A n ton  F rim m e l, Kau fm ann in  Amstetten.

_ e »
Jafelwasser u. Heilquelle

ien die Leides d er AHmumqsorqarie,
° u.der Blase ärztlich bestens empfohlen.
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Oertliches.
Aus Waibhofen und Umgebung.

* Auszeichnungen. Fähnrich Franz H a r t l ,  seiner­
zeit Professor an der hiesigen Oberrealschule, wurde für 
tapferes Verhalten vor dem Feinde m it der silbernen 
Tapferkeitsmedaille 1. Klasse ausgezeichnet. — Ober­
leutnant Professor Alois E n d e r  erhielt für tapferes 
Verhalten vor dem Feinde das Signum laudis.

* Auszeichnung. Fähnrich August Z e i t l i n g e r 
erhielt für tapferes Verhalten vor dem Feinde das 
Signum laudis.'

* Auszeichnung. Herr Anton Sc h we i g e r ,  Post- 
adjunkt, der seit 1914 im Feldpostdienste steht, erhielt 
das g o l d e n e  V e r d i e n  st k r eu z  am Bande der 
Tapferkeitsmedaille. Heil!

* Beförderungen. Fähnrich Ernst M  e i s l, Sohn des 
Herrn Vllrochef Meisl in Bruckbach, wurde zum k. k. 
Leutnant im 14. Infanterie-Regiment, und Fähnrich 
Alois M itter, Sohn des Beamten der Firma Gebr. 
Böhler & Co. in Bruckbach Herrn Alois M itter, wurde 
zum t  k. Leutnant im 49. Infanterie-Regiment, zuge­
teilt dem Bosn.-herz. Infanterie-Regiment Nr. 1, er­
nannt. Fähnrich Paul H ö n i  g l, Sohn des hiesigen 
Hausbesitzers Florian Hönigl, Kommandant einer Ma­
schinengewehrabteilung am rumänischen Kriegsschau­
plätze, wurde ebenfalls zum Leutnant ernannt.

* Beförderung. Professor Alexander Koch wurde 
zum Leutnant bei den Kaiserschlltzen befördert.

Rotes Kreuz. Generalversammlung. Sonntag den 25. 
Februar I. I .  um V23 Uhr nachmittags findet im hiesi­
gen Eemeinderatsfaale (stabt. Rathaus, 1. Stock) die 
Generalversammlung des Zweigvereines Waidhofen an 
der Vbbs vom Roten Kreuze statt, zu welcher die ver- 
ehrlichen Mitglieder eingeladen werden. Sollte die zur 
Beschlußfähigkeit notwendige Anzahl von Mitgliedern 
nicht erscheinen, findet binnen 8 Tagen eine neuerliche 
Generalversammlung mit derselben Tagesordnung statt, 
welche dann ohne Rücksicht auf die erschienene Zahl von 
Mitgliedern beschlußfähig ist. T a g e s o r d n u n g :  1. 
Tätigkeitsbericht über das Jahr 1916. 2. Rechenschafts­
bericht, 3. Mitteilungen der Vereinsleitung. 4. All- 
fälliges. Wahlen finden während des Krieges nicht statt.

* Rotes Kreuz. Frau Marie Jax (Laibach) spendete 
20 K für die Rekonvaleszenten.

* Kriegsfürforge. An Spenden sind eingegangen: 
Baumgarten 2 K, Stuntner 5 K, Jagdwette F. P.— 
S. A. Sch. Opponitz 21 K, Schröckenfuchs Karl 3 K. 
Besten Dank!

* Suppenanstalt. Für dieselbe stirb vom n.-ö. Landes- 
ausschusse 100 K gespendet worden.

* Gemeinderatssitzung vom 15: Februar 1917. Nach­
dem der Vorsitzende seinen üblichen Bericht über die 
Nersorgungsverhältnisse erstattet und mit besonderem 
Dank einer bedeutenden Spende der Sparta sie Waid­
hofen a. d. Pbbs gedacht hatte, entspann sich eine leb­
hafte Diskussion über die Approvisionierungsoerhält- 
nisie, in welcher von verschieden Seiten Klagen über die 
bei der Abgabe von Brot vorgekommenen Unzukömm­
lichkeiten vorgebracht und M itte l zu deren Abstellung 
erörtert wurden. Insbesondere wurde die Veröffent­
lichung der monatlichen Zuweisungen von staatlich be­
wirtschafteten Lebensmitteln empfohlen, die Hintan­
haltung eines allzustarken Fremdenzuflusses und die 
schärfste Kontrolle aller Lebensmitteloertaufsstellen ge­
fordert. I n  der Tagesordnung wurden folgende wich­
tige Angelegenheiten erledigt: Aufnahme in den 
Heimatverband aus dem Titel der Ersitzung. Genehmi­
gung der Abrechnungen über den Bau des neuen 
Wasserreservoirs und die Neufassung der Hartblcht- 
auellen. Ankauf des Hauses Nr. 29 Vorstadt Leithen. 
Sicherung eines Approvisionierungskredites bis zur 
Höhe von 200.000 K. Genehmigung des Voranschlages 
des Gemeindehaushaltes und der städtischen Anstalten 
sowie des Elektrizitätswerkes für das Jahr 1917. Be­
schlossen wurde die Einhebung der Gemeinde- und der 
Zinshellerumlage in dem bisherigen Ausmaße von 55, 
Be,zw. 3%.

* Hauptversammlung der Feuerwehr. Samstag den 
24. Februar 1917, 8 Uhr abends, findet im Gasthofe 
Stumfohl die diesjährige ordentliche Hauptversamm­
lung der Feuerwehr mit folgender Tagesordnung statt: 
1. Rechenschaftsberichte, 2. Rechnunqsabjkhlllsie, 3. 
Wahlen. 4. Angelobung und Beitragsleistung zur Unter­
stützungskasse, 5. Allfällige Anträge.

* Heimatabend bei Jnführ. Hiemit wird nochmals 
freundlich auf den morgen Sonntag den 25. Februar 
um 8 Uhr abends im Gasthof Jnführ stattfindenden 
V a t e r l ä n d i s c h e n  H e i m a t a b e n d  aufmerksam 
gemacht, an dem der als tüchtiger Redner weitbekannte 
Wanderlehrer des Vereines „Deutsche Heimat" Herr 
K. W. F i n k  über „H e i m a t s ch u tz a l s v ö l k ische 
P f l i c h t "  und im gemütlichen Teile heitere und ernste 
Dichtungen vortragen wird. Da diese Veranstaltung 
sehr zeitgemäß und der E in tritt u n e n t g e l t l i c h  ist, 
hofft die Leitung der Schulvereinsortsgruppe, die die 
Durchführung des Abends übernahm, zuversichtlich auf 
recht zahlreichen Besuch dieses ersten Heimatabendes.

* Fremdenverkehrsoerein Wnidbofen v d. Abbs und 
Umgebung. Montag den 26. Februar 1917 findet um 
7 Uhr, beziehungsweise um 8 Uhr abends im Gasthof 
Brüder Jnführ die 22. ordentliche Jahres-Hauptver-

sammlung des Fremdenverkehrsvereines Waidhofen an 
der Vbbs und Umgebung statt, zu welcher alle M it­
glieder und Interessenten höflichst eingeladen werden. 
Daß der Fremdenverkehr für Waidhofen a. d. Vbbs für 
drei Viertel der Bevölkerung von größter wirtschaft­
licher Bedeutung ist, steht außer Frage. Es ist daher 
unbedingt notwendig, daß alle Mitglieder bei der 
Hauptversammlung erscheinen, um die infolge der jetzi­
gen außerordentlichen Wirtschaftslage zu treffenden 
Verfügungen besprechen und beschließen zu helfen.

* Die Hauptversammlung des Frauen- und Mädchen- 
Wohltätigkeitsvereines in Waidhofe» a. d. Pbbs findet 
am Dienstag den 27. Februar 1917 um (48 Uhr abends 
im Gasthause des Herrn Leopold Jnführ (Stadtturm) 
Obere Stadt in Waidhofen a. d. Vbbs statt, wozu die 
geehrten Mitglieder, Gönner und Wohltäter höflichst 
eingeladen werden. Gäste, von Mitgliedern eingeführt, 
haben zur Versammlung Zutritt.

* Eeburts- und Namenstage des Kaiserpaares. 
Kaiser Karl hat seinen Geburtstag am 17. August, 
seinen Namenstag am 4. November. Der Tag der 
Thronbesteigung ist der 21. November. Kaiserin Zita 
hat am 9. Mai ihren Geburtstag und am 27. A pril 
ihren Namenstag.

* Das Ergebnis der Musterungen bringen w ir wegen 
Raummangel in nächster Folge. Tauglich befunden 
wurden von 205 zur Musterung Erschienenen 156.

* Todesfälle. Vorigen Freitaa den 16. Februar ist 
die hiesige Private und Hausbesitzerin Frau Josefine 
Käs t ner ,  die zu einem Besuche bei ihrer Schwester in 
Linz weilte, um %6 Uhr abends plötzlich verschieden. 
Ihre sterblichen Uebereste wurden nach Waidhofen an 
der Vbbs überführt und am Mittwoch den 21. d, M. 
bei zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung zu Grabe 
getragen. Die allgemein beliebte Frau stand im 79. 
Lebensjahre. — Sonntag den 18. Februar ist um 5 Uhr 
nachmittags Herr Josef Höh t ,  gewesener Eisengießer 
bei der Firma Wem), nach kurzem Leiden im 67. Le­
bensjahre verschieden. — In  Zell a. d. Vbbs starb am 
Donnerstag den 22. d. M. um %10 Uhr vormittags 
Herr Josef Rom,  Schermesserschmiedgehilfe daselbst, 
nach kurzem Leiden im 81. Lebensjahre.

* Kleintierzuchtverein in Waidbofen a. d. Vbbs und 
Umgebung. Am Sonntag den 25. Februar 1917 um 
3 Uhr nachmittags findet die Monatsversammlung mit 
der üblichen Tagesordnung und Einzahlung der Jahres­
beiträge in Frau Datzbergers Gasthaus (Extrazimmer) 
Weyrerstraße Nr. 20. statt. Die Mitglieder werden er­
sucht, recht zahlreich zu erscheinen.

* Amtssitz des Landesausschusses der gef. Grafschaft 
Eörz und Gradiska. Der Landesausschuß der gefürste­
ten Grafschaft von Eörz und, Gradiska hat seinen Amts­
sitz vom Parlamentsgebäude in das Amtshaus, Wien, 
8. Bez., Schlosingerplatz Nr. 2, verlegt, woselbst er mit 
12. Februar l. I .  seine Tätigkeit aufgenommen hat.

* Feldpostgrüße. Die besten Grüße aus dem Felde 
senden an alle Waidhofner die lustigen 29 er. Heil 
Waidhofen! Franz Glaser, Josef Baier, Adolf Pösch- 
mann.

* Unter der Aufschrift „Grober Unfug" bringt die 
letzte Nummer der „Vbbstalzeitung" eine Ansiedelung 
unserer Frauen und Mädchen, gegen die w ir ganz ent­
schieden Stellung nehmen müssen. Die Notiz aus Sonn­
tagberg regt sich darüber auf, daß eine Anzahl von 
Frauen und Mädchen zum Rodelsport auf demSonntag- 
berge in der — beiläufig bemerkt, einzig praktischen — 
Hosentracht erschienen war. Sie beruft sich auf ein 
bayrisches Kommando, welches sich gegen den Gebrauch 
der Hosentracht durch Frauen wendet, verschweigt aber, 
daß der betreffende Erlaß nur das Umherlaufen von 
Frauen in Hosentracht ohne  s p o r t l i c h e  B e t ä t i ­
g u n g  beanständet. Durch diese Feststellung werden 
auch alle weiteren Folgerungen der Notiz hinfällig. W ir 
wollen uns mit dem Urheber der Notiz in eine Polemik 
über die Angemessenheit und Zweckmäßigkeit der einen 
oder der anderen A rt von Damensportkleidung nicht 
einlassen, zumal er wohl Kreisen angehören dürfte, bei 
denen besondere Vertrautheit mit Frauenkleidungs- 
Angelegenheiten nicht vorausgesetzt werden soll. In s ­
besondere stellen w ir die naheliegende Frage nicht, ob 
vielleicht dem Verfasser das Rodeln von Frauen ohne 
Hosen wohlgefälliger wäre. Entschiedenst zurückweisen 
müssen w ir aber, daß mit Ausdrücken w ie „Französisches 
Dirnenwesen" herumgeworfen wird, wenn grauen und 
Mädchen, welche die Woche über wacker gearbeitet 
baben, sich am einzigen freien Tage zusammentun, um 
ihre Gesundheit in freier Luft zu stärken und hiezu jene 
Tracht wählen, die der Natur des Sportes am ange­
messensten ist. Schließlich eine Frage: Gehört der Ver­
fasser zu den „Millionen, die im Felde bluten?" Und 
wenn nicht, leistet er, wie die angeflegelten Frauen 
und Mädchen, Kriegsdienst im Hinterlande, indem er 
die Arbeit eingerückter Krieger bis zu ihrer Rückkehr 
verrichtet?

"Maßnahmen gegen eine beabsichtigte Verminderung 
der Milckversorgung. Dienstag den 13. d. M. sprach 
unter Führung der Abgeordneten Baurat Hans Zerdik 
und Franz Pittner bei Sr. Exzellenz dem Statthalter 
von Niederösterreich eine Deputation, bestehend aus 
den Bürgermeistern Karl Kubasta (Amstetten), Apothe­
ker Wrann aus Pöchlarn, Karl Höfinger aus Scheibbs 
und Johann Kerndler aus Krummnußbaum, weiters 
dem kaiserl. Rat Vinzenz Löscher in Vertretung der

Stadt Vbbs, den Eemeinderäten Apotheker Franz Linde 
und Johann Reiter in Vertretung der Stadt Melk und 
dem Stadtrat Franz Steinmaßl von Waidhofen, a d. P. 
vor, um dagegen zu protestieren, daß bei der bevor­
stehenden Regelung der Milchversorgung in den durch 
die Deputation vertretenen Konsumzentren die pro Tag 
und Kopf entfallende Menge nur mit einem Achtelliter 
bemessen werde. Abgeordneter Zerdik trug dem -Statt­
halter die Wunsche der Deputation vor und verwies 
insbesondere darauf, daß die Versorgung der Bevölke­
rung in den Städten und Märkten ob dem Wiener­
walde eine so unregelmäßige sei, daß es diese Bevölke­
rung ungemein hart treffen würde, wenn nunmehr 
auch der tägliche Bezug von Milch in so empfindlicher 
Weise eingeschränkt werden soll. Auf die Erwiderung 
des Statthalters, daß auch die Wiener Bevölkerung 
nicht mehr als ein Achtelliter Milch pro Kopf und Tag, 
ja vielleicht nicht einmal dieses Quantum zugewiesen 
erhalten werde, entgegnete Abgeordneter Zerdik, daß 
die Versorgung Wiens mit Mehl und Brot "eine un­
gleich regelmäßigere fei als in den Industriezentren auf 
dem flachen Lande und daß die Vertreter des flachen 
Landes, wenn dasselbe schon hinsichtlich der Milchver­
sorgung mit Wien gleichgestellt werden soll, mit allem 
'Rachbruck verlangen müssen, daß dieselbe Gleichstellung 
auch bei der Mehl- und Brotversorgung platzgreife. 
Nachdem Abgeordneter Pittner dem Statthalter die un­
günstigen Approvisionierungsverhältnisse in der Stadt 
St. Pölten klargelegt hatte, anerkannte der Statthalter, 
daß die Approvisionierung in unseren Städten wesent­
lich ungünstiger sei als in Wien, sagte, wenn dies im 
Bereich der Möglichkeit liegt, sein Entgegenkommen zu 
und lud die Deputation ein, auch bei dem Referenten 
für die Milchregelung. Statthaltereirat Zander, vorzu­
sprechen. Da dieser Funktionär nicht anwesend war, 
begab sich die Deputation zu seinem Stellvertreter, 
Statthaltereisekretür Metaxa, und erläuterte demselben 
die berechtigten Wünsche der in Betracht kommenden 
Städte und Märkte. An der sich entwickelnden Debatte 
beteiligten sich alle Deputationsmitglieder, insbesondere 
kaiserl. Rat Löscher und Bürgermeister Kubasta, die mit 
allem Nachdruck den Standpunkt der Deputation ver­
traten. Die von der Deputation für die Vorzugsbe­
handlung der Städte und Märkte in Angelegenheit 
der Milchversorgung vorgebrachten Gründe werden zu 
Papier gebracht und von allen in Betracht kommenden 
Gemeinde-vertretern unterzeichnet, der Statthalterei 
unterbreitet werden. — Wie wir dazu noch erfahren, 
erörterte anschließend an diese Besprechung im Beisein 
des Landtagsabgeordneten Pittner 5tadtrat_ Franz 
Steinmaßl mit dem genannten Stalthalterei-Sekretär 
die schlechten Approvisionierungsverhältnisse unserer 
Stadt und richtete die dringende Bitte an ibn, für die 
Stadt Waidhofen die Milchbezuqsverbältnisse so zu 
lassen wie bisher. Eine Aenderung könnte nur eine 
V e r s c h l e c h t e r u n g  der ohnehin kargen Milchver- 
sorgung herbeiführen, deren Folgen nicht vorauszusehen 
seien.

* Fettscbweine-Verkaus. Die von der Stadtgemeinde 
bezogenen Fettschweine wurden den hiesigen Fleischern, 
bezw. Selchern Herren Pöchhacker, Egger. Metzer, Edel­
meier, Minierer und Kuffarth zur Ausschrotung gegen 
eine angemessene Entlohnung übergeben. Der Preis 
wird durch Aushang bei obigen Stellen bekanntgegeben. 
Verkauf nur geaen Ausweiskarte. Höchstmenqe uro 
Kovf (4 Kilogramm. Der Filz wird in der städtischen 
Lebensmittelstelle gegen Fettkarte verkauft. Das Pu­
blikum wird ersucht, in der seinem Wohnorte nächsten 
Verkaufsstelle einzukaufen.

* Waidhofner Wocbenmarktsbcricht vom 20. Februar 
1917. Am heutigen Wochenmarkte wurden nur wenige 
Stücke Ferkel zugeführt, welche infolge sehr guter Nach­
frage sofort nbverkauft wurden. — Kein Verkehr am 
Gemüsemarkte.

* Philipvs Bücherei fährt fort in dem Bestreben, den 
weitesten Kreisen billigen und gediegenen Lesestoff zu 
bieten. Den besten Bew-is dafür bietet der soeben er­
schienene Band 14 „ In  Quarantaine" von H. Stürmer 
und 12 andere Novellen. Im  Felde sind die schmucken 
Bände, die sich durch gutes Papier und leserlichen Druck 
auszeichnen, stets willkommen. Wie man draußen über 
die Sammlung denkt, geht aus einer Feldpostzuschrift 
hervor, in der es heißt: „B in  ganz erstaunt über die 
schöne Ausstattung, den gedieoenen Inha lt sowie den 
mäßigen Preis. Eine weite Verbreitung wäre daher 
diesen Bänden zu wünschen und ich selbst werde nicht 
ermangeln, dieselben auf das beste zu empfehlen". Die 
Bände der Philipvs-Bücherei sind durch alle Buchhand­
lungen oder vom Verlage Jakob Philipp, Wien, fi. Bez., 
Barnabitengasse 7. gegen Voreinsenduna von 1 K, auch 
in Briefmarken, für einen Band zu beziehen.

* Ovvonitz. ( N a h r u n g s m a n g e l . )  Kein Ort im 
Landbezirke Waidhofxn bekommt so wenig Brot und 
Mehl zugewiesen, wie gerade Opponiß, und doch sind 
io viele Schwerarbeiter bier. Seit 20 Tagen kein Brot, 
nur 1 , Kilogramm Mehl für die Person. Auch an 
Kartoffeln mangelt es und bald wird auch die Geduld 
ausgehen. Die unwahren Versprechungen des Herrn 
Approvisionierungsobmannes können uns nicht satt 
machen. M it Feuer und Volkshunger soll man nicht 
leichtsinnig spielen. Kann er nichts senden, soll er seine 
Stelle niederlegen.



Samstag den 24. Februar 1917.

Aus Amsletten und Umgebung.
Amstetten. ( V e r l e g u n g  der  A u s g a b e s t e l l e  

f ü r  L e b e n s m i t t e l b e z u g s k a r t e n . )  Dieselbe 
befand fiel) bis jetzt im 1. Stock des alten Bezirks­
gerichtsgebäudes am Hauptplatze. Da beim Abholen 
der Karten die Parteien stets durch die Kanzlei und 
durch die Schlafstätte der hier einquartierten Soldaten 
gehen mutzten und dies Anstotz erregte, wurde die Ab­
gabestelle nunmehr in das Gebäude der Knaben-Volks- 
und Bürgerschule in der Kirchenstratze verlegt.

— ( P e t r o l e u m k a r t e  n.) Um den Verkauf des 
Petroleums zu regeln, wurden hier nunmehr Petroleum­
karten eingeführt und für eine Familie und Woche 
y2 Liter berechnet. Die Ausgabe dieser Karten erfolgt 
fallweise nach Einlangen des Dies durch die Stabt- 
gemeindevorstehung.

Mauer-Oehling. ( A u s z e i c h n u n g  i m K r i e g e . )  
Der Kaiser hat dem Vormeister des k. u. k. Gebirgs­
artillerie-Regimentes Nr. 14 Josef I  ä cf, derzeit in der 
hiesigen Anstalt in Pflege und Behandlung, für sein 
tapferes Verhalten vor dem Feinde die silberne Tapfer­
keitsmedaille 2. Klasse verliehen.

Ulmerseld. (L i ch t b i l d e r v o r t r a g.) Samstag 
d enlO. März um %8 Uhr abends veranstaltet die Orts­
gruppe Mauer-Oehling des Deutschen Schulvereines im 
Gasthofe des Herrn Hinterndorfer in Almerfeld einen 
Lichtbildervortrag zu Gunsten des Deutschen Schul­
vereines und für die im Felde erblindeten Soldaten. 
Zur Vorführung kommt der hochinteressante, außer­
ordentlich spannende Vortrag „Der Kampf im Hochge­
birge" von Hauptmann Kaltschmid. Zqhlreiche bezwin­
gend schöne und farbenprächtige vom k. u. f. Kriegs­
ministerium und der Staatspolizei genehmigte Bilder 
von den Eebirgskämpfen an der Südwestfront werden 
diesen Vortrag beleben. In  den Pausen Klavier- und 
Violinvorträge. E in tritt 1 K. In  Anbetracht des 
edlen patriotischen Zweckes wird um recht zahlreichen 
Besuch gebeten.

Euratsfeld. ( T o d e s f a l l . )  Am 15. Februar erlitt 
Herr Anton Schrämt, Wirtschaftsbesitzer in Zederleiten, 
Gemeinde Schönbichs einen Serben Verlust durch den 
Tod seines jüngsten Sohnes „Pepi", der im Alter von 
20 Jahren einer Nierenentzündung erlag. Die große 
Beteiligung an dem Leichenbegängnis gibt Zeugnis von 
der Wertschätzung und der Teilnahme, die man der 
Familie Schrämt entgegenbringt. Mägen doch zum 
Troste der tiefgebeugten Eltern die beiden älteren 
Söhne, die beide seit Kriegsbeginn im Felde stehen, 
wohlbehalten zurückkehren!

•— (M  u st e r u n a.) Sonntag den 18. Februar stell­
ten sich unsere jüngsten Rekruten zur Musterung und 
es wurden von 13 10 als tauglich befunden. Es sind 
dies: Giener Fmnz. Kruber Franz. Hahn Felix, Haqler 
Alois. Koal-r I  (Aigner), Kogler Franz (Haslau), 
Mock Joh. lWindischesdorf). Wagner Ant. (Guglumpf), 
Rofeneder Joief und Lerchbaum Johann.

— (V i e b m a r k t.) Montag den 19. d. M. fand 
hier der diesjährige Viehmarkt statt; derselbe fiel, wie 
nicht anders zu erwarten war, recht kriegsmäßig aus. 
Es bestand der ganze Auftrieb in 2 Stücken, davon 
wurde eines verkauft. Kauflustige (oder Neugierige?) 
hatten sich genug eingefunden.
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Aus St. Peter i. b. Au und Amzebung.
St. Peter i. d. Au. ( Un s e r  neu er Pos t me i s t e  r.) 

Die E. i. Post- und Telegraphendirektion in Wien hat 
das durch das Ableben der Postmeisterin Frau Rosalia 
E cke rt erledigte Postamt in Markt St. Peter i. d. Au 
dem bisherigen Administrator Postoffizianten Herrn 
Karl Härtel verliehen und denselben gleichzeitig zum 
Postmeister und Leitex des hiesigen Post- und Tele­
graphenamtes ernannt.

Aus Weyer und Umgebung.
Weyer. ( T o d e s f a l l . )  Am Sonntag den 18. d. M. 

verschied hier Herr Franz N e u h a u s e r ,  Schneider­
meister, im Alter von 86 Jahren. Die Beerdigung 
fand am Dienstag den 20. d. M . statt.

— ( Vesi t zwech s e I.) Das Bauernhaus „Rausch 
im Mühlbach" ist aus dem Nachlasse des ermordeten 
Maurermeisters Josef M o s e r  bmh Kauf in den Besitz 
des Herrn Michael S c h m i d t y « l e r  von Laufa bei 
Losenstein, Gerichtsbezirk Weyer, um den Preis von 
18.000 K übergegangen.

— ( S i e b e n  S ö h n e  b e i m  M i l i t ä r . )  Bei der 
jüngst in Steyr abgehaltenen Musterung der Landsturm- 
pflichtigen des Geburtsjahrganges 1899 wurde der 
siebente Sohn der Schneidersfamilie Gegenhuber von

Lofenstein für geeignet befunden. Zwei Söhne haben 
sich bereits Auszeichnungen erworben.

— ( E i n e  j u g e n d l i c h e  P l a t t e . )  Schon durch 
längere Zeit wurde in den Kaufgeschäften von Weyer 
und Gaflenz kleinere Diebstähle verübt, ohne dah man 
der Täter habhaft werden konnte. Auch am Lichtmeß­
tage 1. I .  vormittags versammelten sich im Unteren 
Markt in Weyer einige halbwüchsige Burschen im Alter 
von 12 bis 16 Jahren und öffneten gewaltsam den Aus­
lagekasten des Schlossermeisters Franz Eruber; sie ent­
wendeten daraus 7 elektrische Taschenlampen ohne Bat­
terien im Werte von 27 K, 5 Stück überbrauchte Bat­
terien zu 40 h und 2 Tascbenfeuerzeuge zu 2 K. Sodann 
gingen sie zum Lebzelter Eduard Hofer und entwendeten 
auch dort beim Einkäufe eines billigen Wachsstockes 
einen zweiten teueren. Auch beim Kaufmann Gaidu- 
schek in Gaflenz wurde von einem der Burschen eine 
Peitsche gestohlen. Die Erhebunaen nach der Diebs­
bande werden fortgesetzt und das Resultat zur Anzeige 
gebracht.

— ( E i n  z w e i t e s  T o d e s o p f e r  des E i s e n -  
b a h n u n g l ü c k e s  be i  K a st e n r e i  t H.) Das Eisen­
bahnunglück, das sich am 2. d. M. zwischen Kastenreith 
und Kleinreifling ereignete, hat ein zweites Opfer ge­
fordert. Oberschaffner Josef E d e r  aus Steyr, war, 
wie berichtet, auf der Stelle getötet worden. Nun ist 
der 42-jährige Schaffner Franz E i b l ,  der einen Bruch 
der Schädelbasis erlitten hatte, im Rottenmanner 
Krankenhause seiner Verletzung erlegen. Die Leiche 
wurde nach Steyr überführt und am Donnerstag be­
stattet.

Enns. (M  u f e a l v e r e i n  „L a u r i a c u m".) Am 
12. d. M. hielt der Musealverein ..Lauriacum" in Enns 
seine Vollversammlung für das Vereinsjahr 1916 ab, 
die trotz der Kriegszeit gut besucht war. Der Schutz­
herr Erzherzog Franz Salvator Hatte durch Drahtnach­
richt zur Vollversammlung Höchstseine besten Grütze ent­
boten. Der Sekreär des I. k. Staatsdenkmalamtes in 
Linz Dr. O. Oberwalder hatte, am Erscheinen verhin­
dert, brieflich dem Museum und Plänen des Vereines 
Gedeihen und Gelingen gewünscht, so auch Landesaus- 
schutz Schachinger und andere auswärtige Mitglieder. 
Der Obmann Herr Dr. Josef Schicker gedachte des Ab­
lebens zweier treuer Mitglieder und alter Ennfer 
Bürger, des Herrn Baumeisters Aug. Holzleithner und 
des Herrn Brauereidirektors Michael Lehner. Sodann 
erstattete er den Jahresbericht. Die Eeldlage ist gün­
stig, da auch die Staatsunterstützung, der Landesbeitrag, 
die Spenden des Schutzherrn und des Landgrafen 
Fürstenberg dem Museum wieder zugekommen waren; 
es wurde auf die fünfte österreichische Kriegsanleihe 
ein Betrag von 1000 K gezeichnet, der Rest bleibt zur 
Vorbereitung von Einrichtungsstücken, Mllnzenlasien 
und Schaukästen. Auch eine Erbschaft von 100 K des 
verstorbenen Herrn Franz Köhrer wurde dem Museum 
ausbezahlt. Im  vergangenen jähre ging die Museums­
aufsicht wieder an das bewährte Ehepaar Elanzer über 
und die Museumsbllcherei wurde in einen bequemer zu­
gänglichen Raum verlegt. Nach Verlauf eines Jahres 
war auch die Angelegenheit wegen Erhaltung der ge­
schichtlichen Pappelallee Enns—Asten von der o.-ö. 
Statthalterei abschlägig beschieden worden gegen das 
Ansuchen des Vertreters des Staatsdenkmalamtes, von 
Linzer Museumskreisen und des Ennser Museums. Die 
Liemesgrabungen unter Leitung des Herrn Obersten 
v. Groller erstreckten sich auf linksseitige Teile der Prä- 
tentur und Retentur als Fortsetzung vom Vorjahre. 
Von den Funden, die ins Museum kamen, wäre ein 
schwerer, bronzener Anhänger mit Medusenhaupt her­
vorzuheben. Ein schöner Fund aus anderer Zeit ist ein 
wohlerhaltener silberner Löffel. Als Spende des Herrn

M A T T

BESTES 
ALTBEWÄHRTE 

_  Sj FAMILIEN 
SfesSä G ETRÄNK.

EINZIG 
IN SEINER 

ANALYTISCHEN 
BESCHAFFENHEIT.

Majors I .  v. Peßler kam das hübsche Modell der 
Kriegslagers des Kaiserschlltzen-Regimetrtes in Enns 
ins Museum, eine schöne Erinnerung an die wackeren 
Tiroler während ihres Ennser Ausrllstungsplatzes. Der 
Beirat Herr Heinrich Kolndorffer hat seine kleine 
Münzen- und Talersammlung sowie Öberösterreichische 
Burgenbilder und geschichtliche Bücher fürs Museum be­
stimmt; dies wurde mit Anerkennung aufgenommen. 
Einige alte Ennser Ansichten wurden angekauft, dar­
unter ein sehr schöner Steindruck um 1860 von Locillo: 
Enns von Nordosten. Aus den niederösterreichischen 
Fundgebieten wurden dank des Entgegenkommens des 
nieder-österreichischen Landesmuseums und der Vermitt­
lung des Berichterstatters Herrn Oberlehrer Perndl in 
St. Pantaleon Gräberfunde einverleibt, darunter dicke 
goldene Ohrringe. An Schriftwerken über Enns konnte 
manch wichtiges erworben werden, z. V. Lorch—Enns, 
eine geognostisch geographische Studie von Hans Eom- 
menda. Eine sehr lichtvolle Darstellung über den Ur­
sprung und die Baugeschichten der Lorcher und Ennser 
Kirchen ist im Erscheinen; die Stadtpfarrkirche zu 
Lorch—Enns, von Msgr. Prälaten Dr. Josef Lohninger, 
in den „Christlichen Kunstblättern". Für die M it­
glieder gelangten 1916 zwei Sonderabdrücke zur Aus­
gabe; „Ennser Tartschen" von Oberinspektor Gustav 
Stockhammer (aus der Zeitschrift für historische Waren­
kunde, Leipzig) und „die älteste Besiedelung des Ennser 
Bodens", eine prähistorische Abhandlung von Dr. Adolf 
Mahr (aus den Mitteilungen der Anthropologischen Ge­
sell schalst in Wien). Die zwei Tartschen-Bilder mit dem 
Hl. Georg erschienen auch in einem Aussatz „Kriegs­
seitige" von Professor Pazaurek in Stuttgart. Für Heuer 
gelangt ein Sonderabdruck „Beiträge zur römischen To­
pographie Niederösterreichs" von Oberinspektor Stock- 
Hammer (besonders über die römischen Lager und Plätze 
östlich der Enns) zur Ausgabe und ein Flugblatt „Enns 
oder Ens?" von Dr. Josef Schicker, das die unzweifel­
hafte geschichtliche Schreibung „Ens" dyrlegt, die auch 
angestrebt wird. Die gemeinsam mit dem Deutschen 
Schulverein im Vorjahre herausgegebenen, aber auch 
im Musealverlage erschienenen 4 Künstlerkarten in 
Dreifarbendruck m it Ansichten von Alt-Enns fanden so 
großen Beifall, daß die ganze Auflage bald ausgegeben 
sein wird; sie sind ein feines und schönes Werbemittel 
für den Fremdenbesuch nach Enns und ins Museum. 
V iel Dank hat sich Herr Kolndorffer für den V-rtrieb 
dieser Karten verdient. Eine 5. schöne Karte, Ansicht 
der Stadt Enns von Osten, erscheint in kurzer Zeit. Zum 
Schlüsse des Berichtes hob der Obmann das stete Wohl­
wollen des hohen Schutzherrn für den Verein und die 
hohe Auszeichnung hervor, die Erzherzog Franz Sal­
vator durch Verleihung seiner Büste, eines Kunstwerkes 
des Fräuleins Lona v. Zamboni 1916, erst jungst dem 
Museum zuteil werden ließ. Ebenso batte der bohe 
Schutzherr mit seiner wärmsten Fürsprache ein Maje­
stätsgesuch desVereines unterbreitet, worin dieWieder- 
vereinigung eines großen Bestandes an Ennser Archi­
valien, Stadtrechnungen, Steuerregister ». a. m it dem 
alten Ennser Stadtarchiv aus jetzigem Hofbesitze er­
beten wird. Dem Säckelwart Herrn Alois Banholzer 
wurde nach lleberprüfung der Rechnung die Entlastung 
und der Dank zuteil. Von Anträgen sind hervorzu­
heben; Se. Exzellenz Hugo Freiherr v. Lederer^ Geh. 
Rat, Oberst a. D. und Obersthofmeister des hohen Schutz­
herrn, wurde einstimmig zum Ehrenmitglied ernannt 
ob seiner Verdienste für den Verein, indem er m it oft 
Bezechtem wärmsten Wohlwollen für das Gedeihen des 
Museums sich einfeüte. Für mannigfaches Entgegen­
kommen des niederösterreichischen Landesmuseums m 
freundnachbarlichen Beziehungen beschloß die Versamm­
lung. um Aufnahme als Mitglied in den Verein für 
Landeskunde von Niederösterreich anzusuchen. Durch 
Zuruf wurde Herr Konsistorialrat Dechant Ignaz Treml 
und Herr Gem-ünderat Roman Kruber weiterhin in 
den Ausschuß erbeten. Zum Schlüsse der Versammlung, 
in der auch neue Funde und Ennser Bilder und Schrift­
werke zur Ansicht aufhauen, dankte Herr Bürgermeister 
Auaust R. v. Kathrein-Andersitt dem Obmann für seine 
erfolgreiche, und umsichtige Tätigkeit in der Leitung des 
Vereines.

Aus Gche-'bbs und Umgebung.
Scheibbs. ( P f a r r e  r e r n e n n u n  g.) Der Bischof 

von St. Pölten hat den hiesigen Pfarrer Herrn Kon­
sistorialrat und Dechant Franz E d e r  zum Pfarrer der 
großen Wirtschaftspfarre Ears im Kamptale ernannt. 
Dechant Eder, der im 61. Lebensjahre steht und seit 
1880 Priester ist, wird bereits im nächsten Monate auf 
feine neue Pfarre übersiedeln.

Das k o n z e n tr ie r te  Licht
Xyper\/ / /

, ä # # k
Gasgefüllt-bis 2000Watt# W  fur
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Aus der oberen Steiermark.
Langau. ( E i n  S o l d a t e n v a t e r . )  Der Kaiser 

hat dem Forstwarte Alois B e u t l als Vater von acht 
zur Kriegsdienstleistung eingerückten Söhnen eine Geld­
spende von 500 K und als Erinnerungszeichen eine 
prachtvolle silberne Taschenuhr gewidmet.

Landwirtschaftliches.
Ein Kartossel-Anbauverfahren, bei welchem bedeutend 

an Saatgut gespart wird.
Von einem Fachmann erhalten w ir folgenden Artikel, 

der für die jetzigen Verhältnisse besonders wichtig ist:
Bei dem diesjährigen Kartoffelanbau mutz aus be­

kannten Gründen überaus mit Saatgut gespart werden. 
Dies kann unter Anwendung des sogenannten Gülich- 
schen Kartoffelanbauverfahrens im bedeutenden Um­
fange geschehen, weshalb dieses Verfahren hier kurz 
beschrieben werden soll.

Auf dem umgeackerten Feld, bezw. auf dem in voller 
Spatentiefe umgegrabenen Boden werden in 1 Meter 
Abstand nach Länge und Breite Pflanzstellen bezeichnet. 
Jede Kartoffelpflanze erhält demnach 1 Quadratmeter 
Standraum, während bei dem bisherigen Anbauoer­
fahren die Kartoffelknollen viel enger ausgelegt wur­
den und daher bedeutend mehr Saatgut erforderlich 
war. Auf jede dieser bezeichneten Pflanzstellen wird 
eine reichliche Düngergabel voll Stallmist gebracht und 
mit Erde bedeckt. Sehr empfehlenswert ist es, auf diese 
Erddecke je zwei Handvoll Kainit und Thomasmehl zu

streuen und mit dem Rechen flach unterzubringen. Statt 
Kainit wird noch besser 40 Prozent Kalidiingesalz, eine 
halbe Handvoll, verwendet. Da die Kartoffel eine aus­
gesprochene Kalipflanze, Thomasmehl (oder Super- 
phosphat) jetzt schwer erhältlich ist, so werden auch mit 
Kalisalz allein gute Erfolge zu verzeichnen sein.

Auf die M itte des kleinen Hügels wird nunmehr 
eine über mittelgrohe Saatknolle (80 bis 100 Gramm 
schwer) gelegt und zwar mit dem Nabelende nach oben. 
Hierauf wird auf die Kartoffel und ihre Umgebung 
eine etwa 5 Zentimeter starke Erddecke gebracht und mit 
der Rückseite des Spatens sestgeschlagen.

Nachdem die Kartoffeln aufgelaufen sind und etwa 
10 bis 12 Zentimeter hohe Triebe entwickelt haben, 
werden diese vorsichtig nach autzen gebogen und von der 
Innenseite des Hügels an, bis fast an die Spitze des 
Triebes m it Erde bedeckt. Dasselbe geschieht, wenn 
die Triebe herangewachsen sind, noch 2 bis 3mal im 
Laufe des Frühjahres. Hiedurch entsteht allmählich 
ein 30 bis 40 Zentimeter hoher Erdkegel, aus dem die 
Kartoffelstengel kranzförmig hervorrvachsen. Aus den 
mit Erde überdeckten Stengeln wachsen Wurzeln und 
knollenbildende Stolonnen, wodurch ein reichtragender, 
gut ernährter Horst mit schön ausgebildeten Kartoffeln 
entsteht. Selbstverständlich ist der entstehende Hügel 
von Unkraut freizuhalten. Ferner empfiehlt es sich 
nach dem Bedecken des Kartoffelkrautes stets einen 
Dunggutz mit verdünnter Jauche zu geben, um der 
Kartoffelpflanze leicht löslichen Stickstoff zuzuführen.

Das Gülichsche Verfahren wurde in Deutschland schon 
vor vielen Jahren und auch bei uns mit bestem Erfolg

ausprobiert und wurden von den Kartoffelstauden 
wiederholt bis über 100 Stück gut entwickelter Kar­
toffeln geerntet. Diesem Verfahren kommt jetzt in der 
Kriegszeit eine große Bedeutung zu, denn w ir sparen 
viel Saatgut und sichern uns dennoch eine hohe Kar­
toffelernte.

* „Donauwacht". Bei C. Weigend in Waidhofen an 
der Bbbs ist nunmehr das zeitgemäße vaterländische 
Lied „Donauwacht" erschienen. Zur Dichtung Professor 
Eoldbachers, die bei der Wiener „Donauwacht"-Preis- 
nusschreibung den dritten Preis errang, hat der be­
kannte Lisderkomponist Leopold Kirchberger, Lehrer in 
Waidhofen a. L. Bbbs, eine Melodie geschaffen, die durch 
leicht sang- und spielbare Ausführung allseits große An­
erkennung gefunden hat. Für Schulen ist das kernige, 
stramme Lied auch als billige (40 Heller) Ausgabe er­
hältlich. Der Preis der großen Ausgabe ist ebenfalls 
niedrig bemessen und betrügt nur 1 Krone. W ir können 
den Ankauf dieses wirkungsvollen Liedes- sowohl den 
völkischen Vereinen wie auch jedem deutschen Hause auf 
das beste empfehlen, denn ein gutes Lied ist überall ein 
gern gesehener Gast. — Etwaige Bestellungen sind an 
C. Weigend, Waidhofen a. d. Bbbs, zu richten.

3iii8t5, «mim
wird bei gutem Lohn zu leichter Arbeit aufgenommen 
in der Druckerei Waidhofen a. d. 2)bbs, Gef. m. b. G-

Magfarth's Separator
In  allen Bedarfsländern anerkannt als vorzüglichste 

und billigste, sofort lieferbare

Milchentrahmungsmaschine
Stündliche Leistung zirka:
Nr. 0 — 65 Liter
„ 1 — 120-130 „
.. 2 — 220—250 „
„ 3 — 120—130 ,,

Illustrierten Katalog N r . logg versenden gratis und franko

PH. Maiisarth & Co., Wien, 2h,
Äaborstraste71, Fabriken landwirtschaftl. u. gewerbl. Maschinen.

Dertreter erwünscht. 2418

m m B

f  VVW jVH-HM
(Meierieutc)

womöglich kinderlos, werden sofort dauernd ausgenommen. 
P i e ß l i n g e r ,  Werksbesitzer, Opponitz.

Zuschriften an Edm.
2464

XHohe Lederschnürschuhe
mit Harthol)sohlen: :

mit kräftigen RinbSspallleber Gbertetlen: mit Oberteilen aus Kuhleberstreifen:
cm 18—21 22—24 25-27 28-30 31 32 pr.\^ aa£ K„ 's. 1 6 2r  23
pr.Doar X l 2 14‘ 17 — lg -  21"

mit wafferb-, fchwar;. Gegelplachen Oberteilen 
p r .B a o rX  6 -  7 — 8" 8 50 g'

B e i Bestellung genügt Angabe der Gchuhlanae in Zentimetern. Derfanb per Nachnahme. 
Wieberoerkäufer Nabalt. Dertreter gesucht.

Wiener Holzfchuhmdustne E. Grtonn. 29

C Z o ifM + n f ltn r io t t  für Wieberoerkäufer sind ;u haben in der Druckerei 
y B l U P U I l t ü r i E n  Waidhofen a. d. Abbs, Ges. m. b. S.

I  Sparkasse der Stadt M  önidhofen o. öbbs i
'  -      H M  im eigenen Hause. p* - ^ T S ™ ei,ung MUnterer ündtplntz Mr. 6

i

Sparein lagengeschäft.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 l/ 40/o verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. 

Jeder Betrag kann ohne Abzug und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ün d ig u n g  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie fo lg t: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  Uber „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h re n fre ie n  U e b e rw e isu n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern fre i, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangsscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.

Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt
werden. In diesem Falle w ird der Eigentümer hievon verständigt.

Die r - /z ° /o  Z in s e n s te u e r übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuD 6  7 2% . Vorschüsse auf W ertpapiere 6  V2% .

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht. 

Stand der Einlagen: K 19,694.88411. Stand der Rücklage K 1,370.013 80.
■■■i

^
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Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme 
anlässlich des Ablebens und Begräbnisses unseres 
lieben Gatten. Daters, Grostoaters, des Herrn

Josef Hödl
sagen wir allen Verwandten. Freunden und Bekann­
ten unseren herrlichsten Dank.

Besonders banken wir den Beamten und A r­
beitern der Firma Weng für die zahlreiche Beteili­
gung am Leichenbegängnisse und die Kranzspende. 

Waidhofen a. d. Ubbs, am 21. Februar 1917.

2ioo Familie Hööl.

Eckhaus
einstöckig, mit Ziegel gedeckt, sehr trocken, 
elektrisches Licht, Wasserleitung, Keller, für 
sedes Geschäft passend, auch für kleine W irt­
schaft geeignet ist sofort um 14.000 Kronen 

beim Eigentümer

Karl Mimra
-  :  ; o. i  m ,  » i w  8

zu v e rk a u fe n  oder zu verpachten. 2446

EstkeraActz
Esthenpfosten
Esclienspeidien

für prompte und spätere Lieferung ge­
sucht. Anbote unter Chiffre „2 4 5 1 “  an 
die Verw , d. Bl. 2451

Traaerbilder für gefallene Krieger
find in der Druckerei Waidbofen a. d. Ybbs erbältlid).

Dank.

Für die vielen Beweise liebevoller 
Teilnahme anlässlich des Ablebens unserer 
innigstgeliebten Schwester, Schwägerin 
und Tante, der Frau

Private nnb Hausbesitzerin

sowie für die zahlreiche Beteiligung am 
Leichenbegängnisse sprechen wir unseren 
herzlichsten Dank aus.

Waidhofen a. b. Bbbs. Februar 1917.

Sie tieftrauernd

Für die liebevollen Beweise herrlicher Teilnahme an dem unersetzlichen Der 
luste unserer innigstbeliebten Gattin, be;w. Tochter, der Frau

sowie für die vielen Blumenspenben und die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse 
sagen wir unseren herrlichsten Dank.

Watbhofen a. b. Abbs, Februar 1917.

4185

^
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Perfekte Stenographin 
und Maschinschreiberin

mit Praxis, Keine Anfängerin, wird per 
ehestens zum (Eintritt gesucht. Dampssäge- 
wcrke Ignaz Brandstetter 2467

Hanöelsschülerin
sucht Posten, womöglich mit Verpflegung. 
Auskunft Untere Stadt 21. 2457

Guterhaltenes Klavier
(Stutzflügel) ist zu o e r 
in der Vertu. d. Bl.

l aufen.  Auskunft
2459

■  ■  ....i m »  . D B Ein guterhaltenes

Damenfahrraö
wird zu kaufen gesucht. Auskunft in der 
Verw. d. Bl.

Jüngerer, 
intelligenter Mann
(Professionist) mit etwas^Baroermögen 
wünscht mit ebensolchem Fräulein zwecks 
späterer Ehe in schriftlichen Verkehr zu 
treten. Anträge an die Verw. d. B l. unter 
„Blond". 2463

Fässer
sehr gut erhalten bis zu ‘200 Liter Inhalt 

•v kaust
Weineffig-Siederei R . W inkler,

Mautern, N.-Oe.
Vcrtr.: Conrad Käferböck, Waidhofen a 9).B B ' a B

B W M l
2eürling

mit g u t e r m i r D  tofo 
aufgenommen in Der Srutferei Wui 
Boten n. 0 .1 1 )8 , GeseM . m. 6. I

i

Filialen in Wien:
I. W ipp lingerstr. 28 — I. K ä rn tnerring  1, vorm. Leopold Langer —
I.  Stuben ring  14 — Stock-im-Eisenplatz 2 (vormals Anton Czjzek)
I I .  Praterstrasse 67 — I I .  Taborstrasse 18 — IV . Margaretenstr. 11 
V I I .  Mariahilfersrasse 122 — V I I I .  Alserstrasse 21 — IX . Nuss- 
dorferstrasse 10 — X . ' Favoritenstrasse 65 — X I I .  M eidlinger

_________ Hanptstrasse 3 — X V II .  E lte rle inp la tz  4.

K. K. PRIV.
Filialen:

B ruck a. d. Mur, Budweis, Freudenthal, Göding, Graz, Ig lau . K loste r­
neuburg, K rakau, Krems a. d. Donau, Krummau i. B., Laibach, 
Lundenburg, M ährisah-Trübau, Neunkirchen, Sternberg, Stockerau, 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-Neustadt.

allgemeine Verlcefirsöanfi
F ilia le  W aidfiofen a. d.2J6bs, 66er er DZr.

Oesterr. Postsparkassen-Konto 92.474. MW" im eigenen Hanse. -W > Internrb. Telephon Nr. 23.

0

im eigenen Hanse.
Telegramme: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs 

Ong. Postspark.-Konto 28.320. Z E N T R A L E  WI EN.
Ankauf und Verkam von Wertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie E in lösung von Kupons, Besorgung von Kupon- 

boge> , von V inku lie rungen , Versicherung gegen Verlosungsverlust,
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu n iedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: D ie  A ns ta lt übernimmt 

W ertpapiere jede r A rt, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in 
V erw ahrung und V erw a ltung  in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schranklächern, die unter eigenem Versebluß 
der P arte i stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresmiete pro Schrank von K  12 '—  aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: '5=1/4% . D ie Verzinsung 

beginnt bereits m it nächstem W erktag . F ü r auswärtige E in leger 
Postsparkassen-Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die 
Rentensteuer trä g t die A nsta lt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung

A k t i e n k a p i t a l  und Reserven K 77,200.000.
in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits m it dem nächsten W erktag.

Zweck und V orte il des K o n to ko rre n ts : der E in leger über­
g ib t der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein 
gegangenen Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur G utschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den E in leger 
oder an d ritte  Personen prompt leistet. In fo lge  täg licher Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G elder auf 
d ie  k ü r z e s t e  Z e it zinsbringend angelegt werden.

A u t Verlangen Ausfo lgung eines Scheckbucl es. D er Konto­
inhaber le iste t seine größeren Zahlungen n ich t bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei de, ank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassieinng von Wechseln, A ussiebung von Schecks. A n­
weisungen und K red itb rie fen  auf a lle  H aupt- und Nebenplätze 
des In - und Auslandes.

Geldumwechslnng, K a u f und V e rkau f von ausländischen G old- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen K ursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastnnden von 8 bis 12 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

geschlossen.
Uebernahm e von B ö rs e n a u fträ g e n  f ü r  säm tliche in -  u n d  aus länd ischen  Börsen.

Xalwtsckmscher Atelier
Sergios Paoser

Waidbofen a. d .Y ., Oberer S tadtplatz l.
Sprechstunden von 8  U h r  frü h  hi» 5  U hr nachmittag», 

fln  Sonn- und feierlogen von 8  Uhr früh hi» 12 U hr mittag»

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne und Gebisse

in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

chlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

CBäBige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Omina! amerikanische schuhe .Tip-Top'

Konkurrenz
lOS!

Preiswert! Unterer 
Stadtplatz Nr. 40

Erstes öuiffliofner Schuhwarenhaus

Alois Gchmalvogel |
Waidhofen a. d. Abbs

Lieferant der f. u- f- Kriegsgefangenenlager in = =  
Nieberösterreich und der t. u. t- Derpflegs- —  
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